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Stadtrat hält nichts von E-Scooter-Verbot
In Paris werden sie verbannt, in St.Gallen dürfen sie bleiben: Die E-Trottinette hätten sich bewährt, sagt der Stadtrat.

Sandro Büchler

Paris sagt «au revoir» zu den
Elektroscootern. Das Resultat
einer kürzlichen Befragung der
Bürgerinnen und Bürger der
Stadt ist deutlich: Beinahe 90
ProzentderBefragten sprachen
sich für ein Verbot der E-Trotti-
nette aus – undwollen die Fahr-
zeuge aus dem Stadtbild ver-
schwinden lassen. Es seien zu
vieleRoller, sie stünden imWeg,
lägenherum,würden falschpar-
kiert, man fahre auf dem Trot-
toirmit ihnenundgefährlich sei-
en sie überdies, so der Tenor.
Während sie die einen als be-
quemes und schnelles Fortbe-
wegungsmittel sehen, sind sie
für andere nur Ärgernis.

Zwar ist dieBefragungnicht
repräsentativ, aberdieStadtwill
nun die auslaufenden Verträge
mit den Anbietern nicht mehr
verlängern und die Tausenden
von Trottinetten von Tier, Bolt,
Lime undCo. verbieten. Das ist
umsoerstaunlicher, daParis die
Leihroller als eine der ersten
Grossstädte eingeführt hatte.

Auch inder Schweiz sinddie
Flitzer ein Reizthema. Im Kan-
ton Basel-Stadt fordern zwei
Vorstösse, dass die Parkiersitu-
ation der E-Trottinette verbes-
sert wird. Luzern hat bislang
noch keine Elektroscooter be-
willigt. Inder StadtBern soll die
ZahlderAnbieter reduziertwer-
den. Und Wetzikon hat nach
einemPilotversuchundzahlrei-
chen Beschwerden schon gar
keine E-Trottinette bewilligt.

EinAnbieterundrund
1000Fahrzeuge
Dreht der Wind auch in der
Stadt St.Gallen?Hier ist dieFir-
maTier alleinigerAnbieter.Erst
im Dezember hatten die Ge-
meinden St.Gallen, Gossau,
Wittenbach, Gaiserwald und
BergdessenBewilligung für die
Leihfahrzeuge für drei weitere
Jahre verlängert,mitOptionauf
zwei Jahre Verlängerung. Rund
800 Elektro-Trottinette und
200E-Bikesbietet dasdeutsche
Unternehmen inundumSt.Gal-
lenan.Das sindungefähr sovie-
le, wie in Berlin – dem Sitz der

FirmaTier –pro Jahr inderSpree
versenkt und wieder herausge-
fischt werden.

Der Stadtrat beobachte die
Medienberichte zudenEntwick-
lungen rundumdieE-Scooter in
anderenSchweizer Städtenund
inEuropagenau, sagtPeter Jans,
VorsteherderDirektionTechni-
sche Betriebe. Zu stadtspezifi-
schen Fragen tausche sich
St.Gallen jedoch auch mit dem
SchweizerischenStädteverband
und dessen Kommissionen, in
denen die Stadträte aktiv mit-
wirken, aus. Damit Recht und
Ordnungbei denElektrorollern
eingehalten werden und in
St.Gallen kein Wildwuchs ent-
steht, entschied die Stadt früh,
nur einen Anbieter zuzulassen.
Dieser Umstand macht St.Gal-
len zu einemSonderfall.

Was spricht in St.Gallen für
ein E-Scooter-Verbot, so wie in

Paris? «Wenig», sagt Stadtrat
Jans. Bei den städtischenAmts-
stellengingennurwenigeRekla-
mationenein. «Diemeistenbe-
treffen falsch abgestellte Fahr-

zeuge.» Dass in St.Gallen mit
Tier nur ein Anbieter E-Scooter
verleihe, vereinfachedie Sache.
«Die Zusammenarbeit ist un-
kompliziert. Die Spielregeln
sind klar», so Jans. So reagiere
dasUnternehmen raschaufRe-
klamationen. Der Stadtrat sagt
aber auch: «Dass nicht die gan-
ze Bevölkerung Freude an die-
senGefährten hat, ist klar.»

DieNutzungszahlen zeigten
aber, dass E-Scooter offenbar
einBedürfnis seien.«Alles inal-
lemdarfman sagen, es funktio-
niert.» Deshalb sehe der Stadt-
rat aktuell keine Gründe für ein
Verbot.

450Verletzteund3Tote
inParis
Die Zahl der Unfälle mit den
Elektrogefährtendürfte inParis
mitunter zumklaren«Non»bei-
tragen haben. Die französische

Hauptstadt beklagte vergange-
nes Jahr 459Verletzte und gar 3
tote E-Scooter-Nutzende. Das
sind zum Glück Zahlen, von
denen St.Gallen weit entfernt
ist. Zwar haben sich auch hier
seit derEinführungvor vier Jah-
renUnfällemit denE-Trottinet-
ten ereignet.

Wieviele es tatsächlich sind,
ist jedoch unklar. Denn Unfälle
mit E-Scootern werden in der
verkehrspolizeilichen Statistik
nicht separat erhoben. Diese
werdenunterderRubrikMotor-
fahrräderundLeichtmotorfahr-
räder zusammengefasst. Auch
ein Unfall mit einer Vespa fällt
in diese Kategorie. In den ver-
gangenendrei Jahrenwarendie
Unfallzahlen in der Stadt kons-
tant: 2020 waren es 33 Unfälle,
2021 fünf mehr und 2022 wie-
der 33Unfälle. Jans sagt:«Esgab
keine Unfälle mit E-Scootern,

bei denen sichPersonen schwe-
rer verletzt haben.»

EineeigeneUmfragewillder
Stadtrat nicht ins Auge fassen.
«Meines Erachtens besteht kei-
neVeranlassungdazu», so Jans.
Diegrossmehrheitlichpositiven
Erfahrungen hätten den Stadt-
rat schliesslich dazu bewogen,
erneut eine Ausschreibung
durchzuführen. Dabei setzte
sich der bisherige Anbieter Tier
gegen zwei Mitkonkurrenten
durch.

Ein Stimmungsbild, was
St.Gallerinnen und St.Galler
vonE-Trottinetten,E-Bikesund
denmitMuskelkraft angetriebe-
nenPendantshalten, lieferte im
Februar eine Studie der HSG.
Mehr als zwei Drittel der über
200 befragten Personen sehen
die Fahrzeuge als nützliche Er-
weiterung des öffentlichenVer-
kehrs, so die Studienleiter.

Ein Tier-Mitarbeiter stellt fünf Elektro-Trottinette amHauptbahnhof St.Gallen zumGebrauch bereit. In der Stadt dürfen die Fahrzeuge bleiben. Bild: Michel Canonica
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«Dassnichtdie
ganzeBevölkerung
Freudeandiesen
Gefährtenhat,
ist klar.»


